
Klimaschutz/Klimawandel 
Strategien der örtlichen Raumplanung der 

Stadt Innsbruck 

am 25.04.2017 

DIin Anne Weidner 

Dialogveranstaltung 
Klimawandelanpassung in Innsbruck und Tirol 

 
  



Die Dynamische Entwicklung  

2015 bis 25 

Raumplanung / Stadtentwicklung  

Prognosen 

+ 15.000 EinwohnerInnen (HWS+NWS) 

+ 6.000 Haushalte 

+ 6.500 bis 7.000 Wohnungen (netto) 

+ 7.500 bis 9.000 Wohnungen (brutto) 

+ Zunahme / Bedarf an: 

   Mobilität, Soziale Infrastruktur, Wirtschaft /  

   Arbeitsplätze, Freiraum / öffentlicher Raum,  

   Zusammenleben 

 

Baulandbedarf Wohnen 

ca. 58 - 70 ha Wohnbauland 

50 %  durch Neubau auf Baulandreserven (25%) bzw.  

 Neuwidmungen (25%) 

50 %  durch Umnutzung und Verdichtung  

 

Baulandbedarf Wirtschaft 

ca. 13 bis 20 ha Wirtschaftsfläche 

Ebenfalls Verdichtung und Baulandreservennutzung, 

aber auch Erweiterung 

 



- Leitbild einer kompakten Siedlungsentwicklung / Siedlungsstrukturen nach den Prinzipien von 

Funktionsmischung und Dichte   

- Funktionsmischung / Daseinsgrundfunktionen Wohnen, Arbeiten, Versorgung, Bildung, Freizeit und 

Erholung, Kommunikation und Verkehr in engem räumlichem Kontext / Stadt der kurzen Wege 

- Höhere Dichten ermöglichen höhere Flächen- und Nutzungseffizienz / u.a. höhere Energieabnahme je 

Leitungslänge, beeinflusst die Wirtschaftlichkeit leitungsgebundener Energiesysteme und Infrastrukturen, 

minimiert Energieverbrauch 

- Berücksichtigung der Baulandeignung, Gefahrenzonenpläne 

- Abstimmung von Nutzungsentwicklung und Mobilitätsangebot / Vermeidung klimaschädigender und 

energieintensiver Mobilität / Energieoptimierte Raumplanung 

- Minimieren des Ressourcenverbrauches / Reduktion von Flächenversiegelung / sparsame und 

zweckmäßige Bodennutzung 

- Freihaltung und Vernetzung multifunktionaler Freiräume, Erhaltung von Schutzgebieten und 

Lebensräumen / Schutz überregional wichtiger Landwirtschaftsflächen / Sicherung von Schutzwäldern, 

Entwicklung von Waldrändern, Stärkung von Erholungswäldern 

- Sicherung innerstädtischer Grünräume im Sinne Stadtklima / Ausgleichs- und Erholungsflächen / 

Retentionsflächen / zur Kalt- und Frischluftbildung / zur Verminderung von Hitzeinseleffekten 

- Nutzung erneuerbarer Energieträger unterstützen / Potential für erneuerbare Energiegewinnung / klare 

Randbedingungen für Projektentwicklungen 

Raumplanung / Stadtentwicklung  

beeinflusst die Rolle der örtlichen Raumplanung zur 

Klimawandelanpassung 

(siehe auch Empfehlungen ÖREK-Partnerschaft Energieraumplanung und Bericht ĂAnpassung an den Klimawandelñ Land Tirol, 2015) 



Ą Mobilisierung Baulandreserven 
 ca. 90 ha Wohnbaugeeignete ungenutzte 
 (private!) Flächen 

Ą mäßiges Randwachstum 
 bei geeigneten Voraussetzungen (Erschließbar-
 keit ï auch / insb. mit ÖV, Daseinsvorsorge etc.) 

Ą Innenentwicklung durch Verdichtung und 
 Umstrukturierung 
 bei Sicherung und allf. Erweiterung der Sozialen 
 Intrastruktur! 

Ą Durchmischung / Mehrfachnutzung  
 bei hohem Qualitätsanspruch! 

Ą Erhaltung und Entwicklung eines 
 funktionstüchtigen Freiflächen-  und 
 Grünflächensystems 
 Vernetzt!  

Ą Zur¿ckstellen Ăstrategischer Reservenñ 
 Ressourcensicherung 

Raumplanung / Stadtentwicklung  

ÖROKO - Leitziele                                                         
Örtliches Raumordnungskonzept Innsbruck für die kommenden 10 Jahre 

Naturwerteplan zum ÖROKO 2.0  

 



Entwicklungsraum 1: Frei- und Grünraum 

Entwicklung Hötting West / Kranebitten 

Raumplanung / Stadtentwicklung  

Ausgangspunkt ÖV-Achse / 

Umweltverbund, Berücksichtigung 

und Entwicklung Retentionsraum, 

Rückgrat der Entwicklung öffentlicher 

Freiraum, 

Ziel Kerngebiet / Durchmischte 

Nutzung, Dichte Bebauung (1500 

Wohnungen, 700 Arbeitsplätze) 



  

Entwicklung Rossau Süd 

Raumplanung / Stadtentwicklung  

Masterplan Rossau Süd [StadtLand]  

 

Ausgangspunkt kurze Anbindung 

Autobahn, Entfernung zum Wohnen, 

Berücksichtigung und Entwicklung 

Retentionsraum, Rückgrat der 

Entwicklung öffentlicher Freiraum, 

Ziel Wirtschaftliche Nutzung 

(Sicherung der letzten geeigneten 

Erweiterungsflächen für Wirtschaft 

und etappenweise Entwicklung) 


